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Aufruf 
zu einem Denkmal für den Geh. Regierungsrath 
Prof. Dr. Wilhelm Schwartz. 


Am 16. Mai d. J. verſchied zu Berlin im Alter von 
77 Jahren Herr Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Wil- 
helm Schwarz, der erſte Direktor des Königlichen Luiſen⸗ 
Gymnaſiums. 

Was er dieſer Anſtalt, was er in reichgeſegnetem päda— 
gogiſchen Wirken vorher dem Friedrich-Werderſchen Gymnaſium 
in Berlin und den Gymnaſien in Neu-Ruppin und Posen 
geweſen iſt, bezeugt das dankbare Gedächtnis ſeiner einſtigen 
Kollegen und der zahlreichen Generationen ſeiner Schüler. 

Aoer auch über dieſen Kreis' der Schule hinaus iſt der 
Name Wilhelm Schwartz aufs cugfte verwachſen mit den 
politiſchen Geſchicken und mit der Wiſſenſchaft unſeres Volkes. 
Mit Begeiſterung iſt er allezeit eingeſtanden für den Ruhm 
und die Größe unſeres Vaterlandes und ſeines Herrſcherhauſes, 
mit zäher märkiſcher Feſtigkeit hat er Wache gehalten für die 
unverſehrte Kraft der deutſchen Oſtmark. Für die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſind ſeine bahnbrechenden anthropologiſchen und prähiſto— 
riſchen Forſchungen, desgleichen ſeine Beiträge zur märkiſchen 
Sagen⸗ und Geſchichtsforſchung und zur Mythologie ein 
unverlierbarer Gewinn. 

Um das Andenken dieſes kernhaften Mannes aus der 
alten preußiſchen Zeit- unter den Mit- und Nachlebenden 
dauernd feſtzuhalten, find die Unterzeichneten zur Errichtung 
eines Denkmals des Verewigten zuſammengetreten. Geplant 
iſt zunächſt eine auf einem Sockel ſich erhebende Bronzebüſte 
von würdiger Größe und Ausführung. Als der geeignetſte 
Platz für eine ſolche erſchien der au der Kreuzung der Thurm⸗ 
und der Wilsnackerſtraße gelegene Teil des Schulgartens, 
ſo daß das eherne Bild des Direktors Schwartz der Schule 
angehört, an der er zuletzt gewirkt und die er aufgebaut hat, 
und zugleich, von der Straße aus deutlich ſichtbar, ein leuch— 
tendes Merkzeichen des Stadtteils Moabit bildet, zu deſſen 
volkstümlichſten Geſtalten Wilhelm Schwartz gehörte. Beiträge 
bitten wir zu ſenden an den Schatzmeiſter, Herrn Kaufmann 

und Stadtverordneten W. Gericke, zu Händen der 


„Genossenschaftsbank Moabit“, 
NW., Wilsnackerstrasse 17. 
Berlin, im November 1899. 
Das Comité. 

G. Kern, Direktor des Königl. Luiſen⸗Eymnaſiums, Vorſitzender, NW. 
Turmſtraße SS. Dr. E. Bartels, Direftor, ſtellvertretender Vorſitzender, 
Schöneberg, Hauptſtraße 106. W. Gerieke, Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter, Schatzmeiſter, NW., Alt⸗Moabit 13. Dr. A. Greifeld, 
Oberlehrer am Kgl. Luiſen⸗(ymnaſium, Schriftführer, N., Schlegelſtr. 28. 
Dr. Bernhard, ſtellvertretender Schriftführer, Faſanenſtraße 45. 

Beiſiter: Dr. M. Bartels, Geh. Sanitätsrat. Dr. C. Bolle, prakt. Arzt. 
Dr. Gemss, Prefeſſor am Königl. Luiſen⸗(Aöymnaſium. Dr. Edm. 
Meyer, Profeſſor am Königl. Luiſen⸗Gymnaſium. Dr. Olshausen, 
Referendar. 
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Zur Einführung. 


Mit der vorliegenden erſten Nummer der „Hiſtoriſchen Monats⸗ 
blätter“ tritt die „Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen“ in 
Gemeinſchaft mit der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft für den Netzediſtrikt zu 
Bromberg“ in ein neues litterariſches Unternehmen ein, welches dazu 
beſtimmt iſt, im Verein mit der weiter erſcheinenden „Zeitſchrift“ die 
Kenntniß der Geſchichte unſeres Landes und eine das Heimathsgefühl 
ſtärkende Vorliebe für dieſelbe unter den Bewohnern unſerer Provinz 
zu verbreiten. 
' Die „Zeitigrift” wird von nun an ausſchließlich umfangreichere 
Arbeiten aus der Geſchichte des Landes veröffentlichen, während die 
„Monatsblätter“ die weitere Ausgeſtaltung derjenigen Theile der bis⸗ 
herigen „Zeitſchrift“ der Poſener und des „Jahrbuchs“ der Brom⸗ 
berger Hiſtoriſchen Geſellſchaft übernehmen werden, welche unter den 
Abſchnitten: Kleine Mittheilungen und Fundberichte, Nachrichten, 
Litteraturbericht, Geſchäfts- und Sitzungsberichte u. ſ. w. immer das 
beſondere Intereſſe gerade des größeren, an den Beſtrebungen der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaften Theil nehmenden Publikums erregt haben. 
Den Hauptinhalt der „Hiſtoriſchen Monatsblätter für die Provinz 
Poſen“ werden demzufolge kleinere Arbeiten bilden, welche in allgemein 
verſtändlicher Weiſe kurz über einzelne Punkte der Geſchichte unſeres 
Landes oder der gegenwärtigen Verhältniſſe desſelben, ſoweit fie auf der 
Vergangenheit beruhen, Aufſchluß ertheilen. Nirgends wohl tritt es 
deutlicher zu Tage, als in der Provinz Poſen, wie ſehr die richtige 
Beurtheilung der Gegenwart von dem Verſtändniß der Vergangenheit 
abhängig iſt, und es ſoll als eine der erſten Aufgaben dieſer „Hiſtori⸗ 
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ſchen Monatsblätter“ gelten, hier aufklärend und belehrend zu wirken. 
Beſondere Aufmerkſamkeit ſoll den neuen, großen, in Entſtehung be— 
griffenen Inſtituten unſerer Provinz gewidmet werden, welche dazu 
beſtimmt ſind, das geiſtige Leben in derſelben in neue Bahnen zu leiten. 
Ueber die Funde vorgeſchichtlicher und geſchichtlicher Alterthümer, Münzen, 
Foſſilien u. ſ. w., wie ſie hier zu Lande häufig dem Boden enthoben 
werden, ſollen ſachkundige Berichte unter eingehender Erläuterung der 
Funde und ihrer wiſſenſchaftlichen Bedeutung gegeben werden. 

Schneller als bisher wird es auch durch die Herausgabe der 
„Monatsblätter“ möglich ſein, alle wichtigen litterariſchen Erſcheinungen, 
welche unſere Provinz betreffen oder in irgend welcher Beziehung für 
die Bewohner derſelben von Intereſſe ſind, zu beſprechen. Es wird 
hier neben der deutſchen auch die polniſche Litteratur um ſo mehr 
berückſichtigt werden, als dies das einzige Mittel iſt, deutſchen Bewohnern 
des Landes, welche der polniſchen Sprache unkundig ſind, von dem 
Inhalt dieſer gerade auf hiſtoriſchem Gebiete werthvollen Litteratur 
Kunde zu geben. Es werden nicht nur ſtreng wiſſenſchaftliche Erſchei— 
nungen Beachtung finden, ſondern auch populäre Schriften, welche es 
ſich zur Aufgabe ſtellen, die Geſchichte und Landeskunde unſerer Provinz 
größeren Kreiſen zugänglich zu machen. Je überzeugter man allgemein 
davon iſt, daß gerade in dieſen Werken nur das Beſte geboten werden 
darf, deſto nothwendiger erſcheint es hier auf befriedigende Leiſtungen 
hinzuweiſen und vor dem Schlechten, welches falſche Vorſtellungen in 
das Publikum zu tragen geeignet iſt, zu warnen. Auch die zahlreich 
erſcheinenden, auf dem Grenzgebiet zwiſchen Politik und Geſchichte 
ſtehenden publiziſtiſchen Schriften, welche ſich mit den nationalen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen unſerer Provinz beſchäftigen, werden, ſo⸗ 
weit ſie überhaupt als Aeußerungen ſelbſtändigen Denkens Beachtung 
verdienen, einer unparteiiſchen wiſſenſchaftlichen Beurtheilung unterzogen 
werden, wobei ebenfalls die deutſchen und die polniſchen Schriften Berück⸗ 
ſichtigung finden ſollen. Die bisher alljährlich von der „Zeitſchrift“ 
veröffentlichte alphabetiſche Ueberſicht der Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Poſener Provinzialgeſchichte des voraufgegangenen Jahres wird 
von den „Monatsblättern“ übernommen werden. Eine Ergänzung des 
Litteraturberichts ſollen kleinere litterariſche Nachrichten bilden, welche 
dazu beſtimmt ſind, auf wichtigere Zeitſchriftenaufſätze, Kritiken u. a. 
aufmerkſam zu machen. 

Weiterhin ſollen die „Monatsblätter“ als Korreſpondenzblatt 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaften und ihrer Zweigvereine in der Provinz 
Poſen dienen. Es werden ſowohl ſtändige Berichte über ihre Ent⸗ 
wickelung im Allgemeinen und die Vermehrung und Benutzung ihrer 
Sammlungen als auch eingehende Referate über die ſtattgefundenen 
Sitzungen und die in denſelben gehaltenen Vorträge abgeſtattet werden. 
Auch dürften die „Monatsblätter“ bequeme Gelegenheit bieten, den 


3 
Mitgliedern der Hiſtoriſchen Geſellſchaften von allen Veranſtaltungen 
derſelben rechtzeitig Kenntniß zu geben. 

Das Format der „Hiſtoriſchen Monatsblätter“ wird dasſelbe 
ſein, wie dasjenige der „Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft“, welche 
von nun an in zwei Halbjahrheften in Stärke von je erwa 10 Druck⸗ 
bogen (一 160 Seiten) erſcheint. Den Mitgliedern der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaften bez. Abonnenten beider Zeitſchriften wird demnach die 
Möglichkeit geboten, ſie am Jahresſchluß immer in einen Band zu 
vereinigen. 

Die Redaktion. 


Ein jüngſt aufgefundenes altes Oelbild des 


Poſener Rathhauſes. 
Von 
J. Kohte. 


Herr Landgerichtsrath Peltzer in Köln hat im vergangenen Jahre 

aus ſeiner Privatſammlung hochherziger Weiſe der Stadt Poſen ein 

altes Oelbild des Poſener Rathhauſes zum Geſchenk gemacht. Das 

innerhalb des Rahmens 54 em hohe und 47 em breite Bild ſcheint 

auf einen Schüler des Canaletto (Bernardo Belotto) zurückzugehen. 

Die italieniſchen Vorbildern nachgebildete Architektur der Rathhausfront 

lud den Maler oder den Beſteller ein, den Alten Markt in eine Lagunen⸗ 

landſchaft umzuwandeln. Statt des Platzes vor dem Rathhauſe und 

der beiden Straßenzüge neben dem Gebäude ſehen wir Waſſefflächen, 

auf denen zahlreiche Barken umherfahren. Das Rathhaus ſelbſt iſt in 

der Geſtalt wiedergegeben, die es durch die im Jahre 1783 ſtatt⸗ 

gehabten Bauarbeiten erhielt. Die allgemeinen Verhältniſſe der Front 

find richtig dargeſtellt; im Einzelnen finden ſich allerdings manche Ab⸗ 

weichungen von der Wirklichkeit. Die Bögen der drei Geſchoſſe ruhen 

auf Säulen, über denen ſchmale Pfeiler aufſteigen, die Mauerflächen 

durchſchneidend, während die Säulen in Wahrheit das Gebälk jedes 

Geſchoſſes tragen, die Bögen und ihre Pfeiler umrahmend. Die Flächen 

der Front ſind mit Malereien geſchmückt, welche den vorhandenen Reſten 

im Allgemeinen entſprechen. In den ſechs Feldern zu beiden Seiten 

den xr pen, in. Mn. gcbt. Telderu, der, och n liclo. Mj. (Melt Itet luce 
von Herrſchern. Im Frieſe zwiſchen dem erſten und zweiten Stockwerk 
bemerkt man die noch heute vorhandenen drei Wappenſchilde, ohne hier 
freilich deren Bilder erkennen zu können; die ovale Geſtalt der Schilde 
und die nüchtern gezeichneten Gehänge zu beiden Seiten derſelben ver: 
rathen die trockene Auffaſſung des klaſſiziſtiſchen Stiles am Ende des 
18. Jahrhunderts. Unter der Uhr des Mittelthürmchens der Front, 
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wo jetzt in kräftigem Relief der Namenszug des Königs Stanislaus 
Auguſt Poniatowski angebracht iſt, erblickt man dagegen unter einer 
Königskrone ein Wappen, welches anſcheinend das des Adelsverbandes 
Ciolek darſtellen ſoll, dem die Familie Poniatowski angehörte. Ob 
dieſe Abweichung eine zufällige iſt, oder ob, als die örtliche Skizze auf— 
genommen wurde, eine Entſcheidung über die Wahl des Wappens oder 
des Namenszuges noch nicht getroffen war, mag dahingeſtellt bleiben.“ 
An dem eiſernen Gitter vor der Plattform des zweiten Stockwerks iſt 
die dort noch heute vorhandene Tafel mit dem großen Wappen der 
Stadt Poſen angebracht. 

Der Thurm des Rathhauſes iſt auf dem Bilde in ſeiner Höhe 
bedeutend eingeſchränkt. Wenngleich aber die Abmeſſungen der einzelnen 
Geſchoſſe verändert find, jo erkennt man doch deutlich, daß das Bild 
den Thurm in der vom Jahre 1783 ſtammenden Geſtalt wiedergeben 
ſoll. Die unter den Geſimſen der einzelnen Geſchoſſe, namentlich des 
viereckigen Geſchoſſes dargeſtellten Bogenfrieſe, die in Wirklichkeit fehlen, 
mögen die Erinnerung daran wiederſpiegeln, daß der Thurm in ſeinen 
unteren Theilen dem Mittelalter entſtammt. Auch die Häuſer des 
Alten Marktes ſind offenbar nach einer am Orte gefertigten Skizze 
gezeichnet. In der Richtung der ſüdlich am Rathhauſe vorbei führenden 
Gaſſe bemerkt man einen jetzt nicht mehr beſtehenden gothiſchen Giebel. 
Darüber ſteigt im Hintergrunde, von einigen Pappeln umgeben, die 
hochgelegene Franziskaner⸗Kirche auf. 

Die Farbenſtimmung des Bildes iſt heiter und warm. Die 
Architektur iſt gut gezeichnet, wenn auch nicht in der Vollendung, welche 
den Werken Canalettos eigen iſt. Daß dieſer Künſtler, der in Dresden 
und Warſchau eine fruchtbare Thätigkeit entfaltete, ſelbſt an dem Bilde 
Antheil gehabt habe, iſt aber ſchon dadurch ausgeſchloſſen, daß er bereits 
1780 ſtarb, ehe das Rathhaus ſeine gegenwärtige Geſtalt erhielt. 
Ueber die Herkunft des Bildes iſt nichts Zuverläſſiges bekannt. Als 
die älteſte, bisher ermittelte Darſtellung des Poſener Rathhauſes, von 
einigen. Stadtanſichten, auf denen das Rathhaus erſcheint, abgeſehen, 
verdient das Oelbild aber eine beſondere Beachtung. 


Die wieder aufgefundene Bromberger 


Bernardiner⸗Chronik. 
Von 
E. Schmidt 


In ſeinen 1837 erſchienenen „Hiſtoriſchen Nachrichten über die 
Stadt Bromberg“ erwähnt Dr. Ludwig Kühnaſt wiederholt eine 
handſchriftliche Chronik aus dem Bromberger Bernardiner— 
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kloſter, aus der er zahlreiche Notizen über die Geſchichte der Stadt 
und des Kloſters in den letzten Jahrhunderten vor der Beſitzergreifung 
durch Preußen entnommen hat. Später findet dieſe Chronik noch bei 
Wuttke, Städtebuch S. 187, Erwähnung (1864); ſeit Mitte der 
ſechziger Jahre aber ſchien die Handſchrift verſchollen zu ſein. Anfragen 
bei den Herrn Pfarrern zu Bromberg brachten keine Aufklärung, ſodaß 
die Freunde der Bromberger Lokalgeſchichte ſchon mit dem Verluſt der 
Chronik zu rechnen begannen. Jetzt iſt ſie aber wieder in der aus 
dem Bernardinerkloſter ſtammenden Pfarrbibliothek von Herrn Präben⸗ 
dar Fiſchbock in Bromberg entdeckt worden, der in dankenswertheſter 
Weiſe dem Verfaſſer dieſer Zeilen die Einſicht und Benutzung der Hand— 
schrift verſtattet hat. 

Die Handſchrift umfaßt 194 Blätter Groß⸗Folio (Papier; 
40: 27,5 em) in ſtarkem gepreßten Ledereinband von braunſchwarzer 
Farbe. 177 Seiten Find numerirt; doch fehlen die Seiten 121 — 122, 
1-41 --152, 159 160, 169 - 172, ohne daß dadurch eine Lücke im 
Tert entſtände. Die eigentliche Chronik umfaßt die Seiten 1— 175; 
außerdem befindet ſich auf S. 201 — 213 ein Verzeichniß der Wohl: 
thäter des Kloſters mit Angabe ihrer Schenkungen (1736— 1824) 
und am Ende der Handſchrift ein kurzes Nekrologium der Kloſterbrüder 
(1480 1826); ferner ein Verzeichniß des Kirchenſilbers von 1816 
und der Kloſterinſaſſen von 1818. Auf dem vorderen Deckel (Innen— 
ſeite) iſt ein farbiger Lageplan der dem Kloſter gehörenden Netzewieſen 
eingeklebt; darauf folgt das Titelblatt mit einer rohen, aber flott ge⸗ 
tuſchten Umrahmung; darinnen ſteht (in Goldbuchſtaben): „Topo- 
graphia conventus loei Bydgostiensis fratrum Minorum de 
Observantia S. Francisci“) anno Domini 1604“. Darauf beginnt 
der Tert (lälteſte Nachricht von 1480, jüngſte von 1822). 

Die auf dem Titelblatt ſtehende Jahreszahl 1604 giebt uns nun zu⸗ 
nächſt einen Anhalt für die Beſtimmung der Abfaſſungszeit. In dieſem 
Jahre unterzog ſich in der That ein Inſaſſe des Bromberger Bernardiner⸗ 
kloſters der löblichen Aufgabe, die ihm zugänglichen geſchichtlichen Nachrich⸗ 
ten über ſeinen Konvent zuſammenzuſtellen ?). Nach einer kurzen Schilderung 
der Stadt Bromberg und ihres wirthſchaftlichen Lebens geht er auf die 
Gründungsgeſchichte ſeines Kloſters ein: er ſchreibt zu dieſem Zweck 
das Memoriale ordinis fratrum Minorum des Johannes von 
Komorowo (Monumenta Poloniae historica. Vol. V. S. 64 — 406) 


) Die Vertreter der ſtrengeren Richtung innerhalb des Franziskaner⸗ 
Ordens, die fratres Minores de Observantia, werden Eo auch nach dem 
Hl. Bernardino von Siena, der ein hervorragendes Mitglied des Ordens 
(ſeit 1402) war, Vernardiner genannt. 

2) Die Beweisführung für dieſe und manche andere Behauptungen in 
obiger vorläufiger Benachrichtigung muß ſich der Verfaſſer für eine andere 
Gelegenheit vorbehalten. 
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aus, das er Topographia locorum provinciae in archivo reverendi 
patris ministri inventa nennt. Er folgt dieſer Quelle bis 1507, 
indem er die auf den Bromberger Konvent ſich beziehenden Nachrichten 
ſeiner Vorlage in einer nur ſtiliſtiſch erweiterten Form wiedergiebt. 
Daneben dienen ihm die Urkunden ſeines Kloſterarchivs als Quelle; 
wiederholt giebt er die Privilegien wörtlich wieder unter Angabe ihrer 
Herkunft (quod in archivo asservatur, vide in monimentis etc.) 
und verſieht fie mit Einleitungen, deren thatſächliche Mittheilungen 
aber den Urkunden ſelbſt entnommen find. Außerdem hat dem Ver: 
faſſer noch ein Liber mortuorum oder necrologium der Kloſterbrüder 
zur Verfügung geſtanden; ebenſo eine alte Handſchrift (antiqua quaedam 
scriptura, in quodam libro antiquo), aus welcher er einige ſpärliche 
Nachrichten über Peſtilenzen oder merkwürdige Naturereigniſſe entnimmt. 
Auch die verſchiedenen älteren Inventarſtücke des Kloſters, die eine 
Jahreszahl aufweiſen, müſſen ihm als Quelle dienen. Er ſelbſt beklagt 
den Mangel aller ſonſtigen Aufzeichnungen aus älterer Zeit und ſchreibt 
ihren Verluſt der großen Feuersbrunſt von 1545 zu, durch die ſämmt⸗ 
liche Kloſtergebäude vernichtet wurden. Es iſt indeſſen fraglich, ob 
ſolche Aufzeichnungen vorhanden geweſen ſind, da auch für die Jahre 
nach 1545 die Verichterſtattung aus Mangel an Quellen eine äußerſt 
lückenhafte und dürftige iſt. Aus ſeinen perſönlichen Erinnerungen 
beginnt der Verfaſſer um 1590 zu ſchöpfen (ego barum antiquitatum 
collector audivi etc.); doch erſt für das Jahr 1604 ſelbſt ſtrömten 
die Mittheilungen reichlicher. Im Jahre 1605 ſetzte der neuerwählte 
Guardian des Kloſters, Johannes von Koſten, das Werk fort; 
doch wird ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit nicht lange gedauert haben; 
denn nach den Gepflogenheiten des Ordens blieb kein Guardian länger 
als 3 Jahre an demſelben Orte im Amte. Indeſſen wurde das be: 
gonnene Werk von ſeinen Nachfolgern im gleichen Sinne fortgeſetzt; mehr: 
fach bezeichnen ſich die Guardiane ſelbſt als Verfaſſer der Aufzeichnun⸗ 
gen (ſo ad 1605 Johannes von Koſten ſelbſt, 1617 Antonius von Brzeſe, 
1626 ego guardianus loci ohne Namensnennung), ſodaß man die 
Nachrichten durchweg als ungefähr gleichzeitig charakteriſiren kann (aus 
dem oben angeführten Grunde). Die Jahre 1627 und 1628 ſind in 
der Berichterſtattung ausgefallen; dann werden noch über die Jahre 
1629 — 1635 Mittheilungen gemacht, worauf die Geſchichtsſchreibung 
des Kloſters für geraume Zeit ruht. 

Erſt im Jahre 1667 wird von den vorliegenden Aufzeichnungen 
(bis 1635 reichend) durch einige Mönche des Kloſters (es laſſen ſich 
4 Hände unterſcheiden) Abſchrift genommen, nicht ohne manche Fehler 
und Mißverſtändniſſe. Das iſt die uns jetzt vorliegende, wieder auf⸗ 
gefundene Handſchrift oder wenigſtens ihr Grundſtock; die älteren Auf⸗ 
zeichnungen ſind nicht mehr vorhanden. Die Abſchreiber von 1667 
haben ihrer Vorlage indeſſen nichts Neues hinzugefügt; erſt 1692 


findet ſich ein Fortſetzer, der für jedes Jahr von 1636 ab eine neue 
Rubrik eröffnet, zu manchen Jahren jedoch nichts mitzutheilen weiß”). 
Sein Wiſſen ſchöpft er, wie der oben genannte Johannes von Koſten, 
aus den Urkunden des Kloſterarchivs und einem Kloſternekrologium; 
doch finden ſich auch Nachrichten politiſchen Charakters vor, die freilich 
in dieſer vorgeſchrittenen Zeit ſich wohl kaum auf beſtimmte Quellen 
werden zurückführen laffen?). Von 1692 ab folgen ſich nun noch 38 
verſchiedene Fortſetzer der Chronik, welche in Zwiſchenräumen von durch⸗ 
schnittlich 3 Jahren ſich abwechſeln. Auch dieſe Erſcheinung hängt 
unzweifelhaft mit der oben erwähnten dreijährigen Amtsdauer der 
Guardiane zuſammen, und jo werden wir auch hier uns hauptſächlich 
dieſe Oberen als Verfaſſer der Aufzeichnungen denken müſſen, zumal da 
etztere zum größeren Theil den Stempel der Gleichzeitigkeit tragen. 
Die letzte Nachricht ſtammt aus dem Jahre 1822; zuweilen hat auch 
während dieſes Zeitraums die Geſchichtsſchreibung längere Jahre geruht, 
am längſten in der Zeit von 1746 — 1767. 

Was den Werth der wiedergefundenen Chronik anbetrifft, ſo liegt 
er hauptſächlich auf dem Gebiete der Ordens⸗ und Lokalgeſchichte. Die 
originalen Nachrichten über gleichzeitige oder frühere Ereigniſſe von 
politiſcher Tragweite fallen in eine Zeit (1601 — 1815), aus der uns 
andere Quellen in reicherer Fülle vorliegen, und erſcheinen höchſtens von 
dem Geſichtspunkte aus bemerkenswerth, was den weltabgewandten 
Franziskanern von der Obſervanz der Erwähnung würdig ſchien, und 
wie die Zeitläufte der Welt ſich in ihren Köpfen wiederſpiegelten. 
Wichtige Vorgänge, ſelbſt wenn ſie die Stadt Bromberg ſelbſt betrafen, 
ſind nicht einmal erwähnt worden, wie die Beſetzung und Einnahme 
durch die Schweden und die Kaiſerlichen 1629, die Zusammenkunft 
unſeres Großen Kurfürſten mit König Johann Kaſimir 1657; das 
Intereſſe der Kloſterbrüder beſchränkte ſich auf ihren Konvent und die 
ihm naheſtehenden Kreiſe der Laienbevölkerung. Die hierauf bezüglichen 
Nachrichten aber enthalten ein um ſo reicheres Material von kultur⸗ 
und lokalgeſchichtlichem Intereſſe. Mittheilungen über Angelegenheiten 
der Kirche, insbeſondere des Ordens, werden in Fülle dargeboten; der 
Hauptvorzug der Chronik liegt aber in der Menge der Nachrichten 
über das Leben und Treiben der Mönche, die Schickſale des Kloſters, 
woraus wir einen intimen Einblick in das religiöſe und Geiſtes leben 
einer polniſchen Stadt im 17. und 18. Jahrhundert gewinnen. Wir 
verfolgen die Wechſelfälle in der baulichen Entwickelung des Kloſters; 
kein Anbau, keine Reparatur wird uns erſpart. Die künſtleriſche Aus⸗ 


) Annus Domini 1641. Praesens annus nihil attulit memoria 
digni, unde silentio raetereundus. 

) Einmal erwähnt der Chroniſt die Nova Gigantomachia des Au⸗ 
guſtin Kordecki, Priors des Paulinenkloſters in Czenſtochau, als Quelle für 
einige Ereigniſſe des Jahres 1654. 
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ſchmückung der Kirche innen und außen, die Bereicherungen des Kloſter— 
inventars, des Kirchenſilbers, der Paramente werden im Einzelnen vor— 
geführt; der Wohlthäter des Konvents, Adliger vom Lande und Bürger 
der Stadt, wird mit rühmender Anerkennung gedacht und manch' ein 
Adels der Gegend und der Stadtbevölkerung. Die Beziehungen des 
Kloſters zu den anderen geiſtlichen Ordensniederlaſſungen und zu den 
kirchlichen Obrigkeiten werden behandelt; Charakteriſtiken lebender und 
verſtorbener Kloſterinſaſſen (zuweilen nicht ohne eine gewiſſe Sckärfe) 
und viele andere das Kloſter betreffende Einzelheiten haben Aufnahme 
gefunden. Dabei findet auch der Forſcher auf dem Gebiete der Stadt— 
geſchichte ſeine Rechnung durch die Fülle der auf ſtädtiſche Verhältniſſe 
ſich beziehenden Mittheilungen, wenn freilich, wie oben erwähnt, das 
Intereſſe hierfür bei den einzelnen Verfaſſern der Chronik verſchieden 
iſt. Nachrichten über Seuchen, ſeltſame Naturereigniſſe und viele 
Wundergeſchichten (zur Zeit eines Voltaire und Friedrichs des Großen!) 
vervollſtändigen das intereſſante Kulturbild. 

So ſtellt ſich denn die Vernardinerchronik als eine Quelle für 
die Kulturgeſchichte der ehemals polniſchen Landestheile Preußens im 
17. und 18. Jahrhundert dar, wie wir ſie in dieſem Umfange und in 
dieſer intimen Genauigkeit der überwiegend gleichzeitigen Angaben bis⸗ 
her noch nicht beſeſſen haben!). 

Der Verfaſſer dieſer vorläufigen Benachrichtigung beabſichtigt, 
im Oſterprogramm 1900 des Bromberger Gymnaſiums eine Ueber: 
ſetzung der wichtigſten Theile der Chronik mit Erklärungen zu geben, 
um dem regen Intereſſe, das in der Bromberger Bevölkerung für die 
wiederaufgefundene Chronik ſich kundgiebt, entgegen zu kommen. Für 
eine wiſſenſchaftliche Verwerthung der Chronik wäre allerdings ihre 
vollſtändige ſachgemäße Herausgabe erforderlich. 


Ein Poſener Geſchichtsforſcher. 


Am Tonnerftag, den 21. Dezember 1899 ſtarb zu Poſen im 
Alter von 82 Jahren der Kgl. Archivrath Joſeph von Lekszyeki, 
deſſen Wirkſamkeit für die Geſchichtsforſchung unſerer Provinz von 
hervorragender Bedeutung geweſen iſt. Seine wiſſenſchaftliche Specia⸗ 
lität war die Genealogie und Familiengeſchichte der Provinz, und er 
hatte ſich auf dieſem Gebiete ſo außerordentliche Kenntniſſe erworben, 
daß er als der beſte Kenner dieſes Zweiges unſerer Heimatsgeſchichte 


0 85 eheſten laſſen ſich noch die Fragmente des Compilator Tremos- 
nensis (Mon. Poloniae hist. Vol. V S. 818 一 40) damit vergleichen, der freilich 
einer weſentlich älteren Zeit angehört. 
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galt. Seine Vertrautheit mit der erſten Quelle familiengeſchichtlicher 
Forſchungen, dem ſog. Grodarchiv d. h. den alten Landgerichtsbüchern 
aus polniſcher Zeit, war ebenſo groß, wie ſeine perſönliche Erfahrung 
in der Geſchichte der Familien und deren gegenſeitigen Beziehungen 
in unſerem Jahrhundert. In Verbindung hiermit ſtanden ſeine hervor⸗ 
ragenden Kenntniſſe in der Wappen: und Siegelkunde, der hiſtoriſchen 
Geographie und dem Urkundenweſen unſeres Landes. 

Seine äußeren Lebensumſtände zeigen, daß er auf autodidak— 
tiſchem Wege zu ſeiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung gelangt iſt. Nachdem 
er das Gymnaſium zu Liſſa beſucht hatte, wurde er von Ende 1844 
an für einige Monate bei der Eiſenbahndirektion in Leipzig beſchäftigt, 
von 1845 —51 war er Kaſſirer und Rendant bei der Adminiſtration 
des Bazar zu Polen und von 1852 an erſt Hülfskalkulator, dann 
Kalkulator bei der alten Landſchaft zu Poſen. In dieſer Stellung, 
die ihn mannigfach in geſchäftliche Beziehungen zu dem grundbeſitzenden 
Adel brachte und ihn häufig für längere Zeit wegen der aufzunehmenden 
Tarationen auf Nittergüter führte, ſcheint er zuerſt Intereſſe für 
ſeinen ſpäteren Beruf gewonnen zu haben. Zu jener Zeit befand ſich 
das Grodarchiv in der Verwaltung des Kreisgerichts, welches den 
Profeſſor Przyborowski als Archivar angeſtellt hatte. Da derſelbe 
eines Aſſiſtenten bedurfte, jo wurde v. Lekszyeki am 17. Januar 1861 
mit dieſer Stelle betraut, ohne jedoch ſeine Beſchäftigung bei der Land⸗ 
schaft aufzugeben. Als Przyborowski zwei Jahre ſpäter ſeine Stelle 
niederlegte, wurde v. Lekszyeki am 27. März 1863 ſelbſtändiger Grod⸗ 
archivar. Obwohl er auch dieſes Amt nur neben ſeinem Hauptamt 
bei der Landſchaft bekleidete, widmete er demſelben doch alle ihm zu 
Gebote ſtehende freie Zeit. Er erzählte ſpäter ſelbſt, daß er damals 
täglich ſtundenlang in den Grodbüchern geblättert habe, um ſich mit 
ihrem Inhalt möglichſt vertraut zu machen. Da er durch ein ausgezeichnetes 
Gedächtniß unterſtützt wurde, jo war der Erfolg derartig, daß er in 
den Stand geſetzt wurde, ohne jedes Nachſchlagen in den Repertorien 
anzugeben, ob über irgend eine ihm namhaft gemachte Familie ſich 
urkundliche Nachrichten in den Grodbüchern vorfänden oder nicht. 

Als im Jahre 1869 das königliche Staatsarchiv für die Provinz 
Poſen in der Provinzialhauptſtadt errichtet und demſelben als Haupt⸗ 
beſtandtheil das Grodarchiv einverleibt wurde, war die Uebernahme des 
Grodarchivars in den Staatsdienſt eine Nothwendigkeit, da er der 
einzige war, der in dieſen Tauſenden von Foliobänden, in denen Hundert⸗ 
tauſende von Urkunden enthalten ſind, Beſcheid wußte. Er wurde als 
zweiter Beamter des Staatsarchivs mit dem Titel eines Archivſekretärs 
übernommen, ſollte täglich vier Stunden auf dem Archiv Dienſt thun 
und im Uebrigen weiter auf der Landſchaft beſchäftigt werden. Die 
Entwickelung, welche das Staatsarchiv nahm, aber erlöſte ihn bald 
aus dieſer Zwitterſtellung. Nachdem er ſchon ſeit Februar 1871 ſeinen 


Dienſt auf der Landſchaft durch einen Stellvertreter hatte verſehen laſſen, 
ſchied er am 31. Dezember desſelben Jahres endgültig aus dem Dienſte 
der Landſchaft aus, um ſich ausſchließlich ſeinem archivaliſchen Berufe 
zu widmen. Die drei Jahrzehnte, welche er dem Kgl. Staatsarchiv 
zu Poſen angehörte, waren voll fruchtbringender Arbeit. Ununterbrochen 
wurden aus dem Kreiſe der Bevölkerung der Provinz Anfragen über 
genealogiſche und Grundbeſitz⸗Verhältniſſe an ihn gerichtet und von ihm 
mit aufopferndem Fleiße beantwortet, unüberſehbar iſt die Anzahl von 
Ahnentafeln und Stammbäumen, welche er anfertigte und durch ar 
valiſche Quellen belegte; daneben begann er umfangreiche Repertorien 
für das Grodarchiv anzulegen, um künftigen Forſchern ein Hülfsmittel 
für die Benutzung desſelben zu gewähren. Er erfand ein ſinnreiches 
Syſtem für die Bearbeitung dieſer Regiſtranden, wodurch der Inhalt 
der Grodbücher beſonders für genealogiſche Zwecke erſchöpfend wieder⸗ 
gegeben wurde. Unermüdlich war er auch perſönlich denjenigen zur 
Hülfe bereit, welche das Grodarchiv zu wiſſenſchaftlichen oder prak— 
tiſchen Zwecken benutzen wollten, mit unerſchöpflicher Geduld und vielfach 
mit Aufwendung vieltägiger Arbeit pflegte er ſolchen Beſuchern des 
Archivs nicht nur das Material zuſammenzuſuchen, ſondern, wenn noth⸗ 
wendig, es ihnen auch zu erläutern und zu überſetzen. Wenn für 
wiſſenſchaftliche Unternehmungen Urkundenabſchriften aus dem Grodarchiv 
gebraucht wurden, ſo war er ſtets bereit in ſelbſtloſer Hingabe ſeine 
Arbeitskraft zur Verfügung zu ſtellen. Bei vielen Urkundenveröffent⸗ 
lichungen in den letzten Jahrzehnten war er in dieſer Weiſe betheiligt, und 
kaum ein größeres hiſtoriſches Werk iſt über unſere Landesgeſchichte 
während dieſer Zeit erſchienen, deſſen Verfaſſer ihm nicht zu Dank ver⸗ 
pflichtet geweſen wäre. Beſonders weſentlich war ſeine Betheiligung 
an) der Herausgabe des Codex diplomaticus Majoris Poloniae, 
für welchen er faſt alle dem Kgl. Staatsarchiv zu Poſen entnommenen 
Urkunden kopirt hat. 

Eine gewiſſe Scheu hielt ihn ab, ſchriftſtelleriſch mit ſeinem 
Namen in die Oeffentlichkeit zu treten. Nur ein allerdings umfang⸗ 
reiches und wichtiges Werk iſt unter ſeinem Namen erſchienen, nämlich 
die unter den Publikationen aus den Kgl. Preußiſchen Staatsarchiven 
als Band 31 und 38 von ihm herausgegebenen „Aelteſten großpolniſchen 
Grodbücher,“ Band J. Leipzig 1887 und Band II. Leipzig 1889. In 
dieſem Werke ſind alle Grodbucheintragungen bis zum Jahre 1400 
wörtlich abgedruckt, im Ganzen 8 — 9000 protokollariſche Vermerke, welche 
in ihrer Geſammtheit ein ſtattliches Quellenmaterial für die Kultur-, 
Rechts⸗ und Familiengeſchichte des Poſener Landes im 14. Jahrhundert 
bilden. In den Einleitungen beider Bände iſt Aufſchluß über das 
Weſen des Grodarchivs und der Grodgerichtsbarkeit gegeben, aus⸗ 
gezeichnete Namen: Ind Sachregiſter erleichtern die Benutzung des Werkes, 
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welches neben dem erwähnten Codex diplomaticus als die ergiebigſte 
Quellenpublikation für unſere Provinzialgeſchichte gelten kann. 

Seine anderen Veröffentlichungen hat er, ohne ſich als Autor 
zu bezeichnen, herausgegeben. Nach ſeiner eigenen Ausſage rührt von 
ihm her der 1875 in Poſen bei Zupanski erſchienene Wykaz miejs- 
cowosci, ktörych nazwiska Polskie do roku 1874 na niemieckie 
zmienione zostaly (Nachweiſung der Orte, deren polniſche Namen 
bis zum Jahre 1874 in deutſche verwandelt worden ſind). Es iſt das 
ein für landeskundliche Forſchungen und auch für den praktiſchen Gebrauch 
unentbehrliches Nachſchlagebuch, welches zuerſt in alphabetiſcher Folge 
die polniſchen Namen unter Angabe der Verdeutſchungen und hinterher 
ebenſo in alphabetiſcher Reihenfolge die jetzigen deutſchen Namen mit 
Beifügung der alten polniſchen aufführt. In demſelben Verlage ließ er 
1883 den Abdruck einer wichtigen Urkunde, nämlich das der Stadt 
Lobſenz von dem Grundherrn Johaun Korzbok Egäcki verliehene Privi⸗ 
legium (Przywilej miastu Eobzenica nadany przez Jana Korzboka 
Lackiego) nach einer im Beſitze der Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen— 
ſchaften zu Poſen befindlichen Handſchrift erſcheinen. Von ſeinen Urkunden⸗ 
ſammlungen zur Geſchichte einzelner Familien und den zugehörigen 
Stammbäumen ſind einzelne in dem von T. v. Zychlinski herausgegebenen 
genealogiſchen Sammelwerke Zlota ksiega (Goldenes Buch) abgedruckt. 

Seinen Verdienſten fehlte auch die äußere Anerkennung nicht. 
Nachdem er am 1. April 1887 zum Archivar 1. Klaſſe ernannt 
worden war, wurde ihm am 25. Februar 1887 der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. Weihnachten 1893 erfolgte jeine Ernennung zum 
Archivrath. 

Eine Perſönlichkeit von ſchlichter Gradheit und liebenswürdiger 
Anſpruchsloſigkeit, immer bereit mit dem Schatze ſeines Wiſſens zu 
helfen und zu rathen, dabei von faſt puritaniſcher Einfachheit in ſeiner 
Lebensführung hatte er ſich eine erſtaunliche Arbeitskraft bis in ſein 
höchſtes Greiſenalter bewahrt. Als Abkömmling eines altadeligen pol⸗ 
niſchen Geſchlechts der polniſchen Nationalität angehörig, wußte er mit 
derfelben eine treue Ergebenheit für das preußiſche Staatsweſen, in 
deſſen Dienſt er ſich geſtellt hatte, zu verbinden. Seiner friedfertigen, 
der ruhigen Beſchäftigung mit wiſſenſchaftlichen Dingen hingegebenen 
Natur war auch der politiſche Kampf zwiſchen den Nationalitäten 
nicht entſprechend, und mit Sehnſucht ſprach er häufig von den Jahren 
ſeiner erſten Jugend, in denen der nationale Kampf in unferer Provinz 
vor dem Ausbruch der Revolution in Polen noch nicht zum Leben 
erwacht war. 

A. Warſchauer. 


Litterariſche Beſprechungen. 

Taube, Albert Emil Carl August, Pastor, Geschichte der evan- 
gelischen Kirchengemeinde Storchnest. Storchnest 1899. 32 8. 

Dieſes der Gemeinde zur Feier der Einweihung ihrer neuerbauten 
Kirche gewidmete Schriftchen giebt auf Grund von Aufzeichnungen 
des Pfarrarchives, die freilich eben nicht reichlich fließen, einen Ueberblick 
über deren Geſchichte, die jedesmaligen Zeitverhältniſſe ſtreifend. Um 
ſeines mehr erbaulichen Zweckes willen dürfen wir nicht die Anſprüche 
an daſſelbe ſtellen, zu denen wir einer wiſſenſchaftlichen Veröffentlichung 
gegenüber berechtigt wären. Doch iſt es immerhin dankenswerth, aus 
dem allgemeinen Vilde der geſchichtlichen Entwickelung des Proteſtantismus 
in der Provinz, die faſt überall die gleiche iſt, einen Einzelausſchnitt 
zu erhalten. 

Die kleine Stadt Storchneſt wurde frühzeitig für das Cvangelium 
gewonnen, da ſie zur Zeit der Reformation ſich im Beſitz der der 
neuen Lehre günſtigen Familie Gorka befand. So wurde die im Jahre 
1553 von Lukas Gorka erbaute Kirche nach deſſen Uebertritt zum, 
lutheriſchen Bekenntniſſe dieſem eingeräumt. Mit dem Tode des letzten 
Gorka, Stanislaus, ging ſie jedoch wieder in den Beſitz der Katholiken 
über. Später blühte durch Zuzug vieler Proteſtanten aus dem benach— 
barten Schleſien mit der Stadt auch die Gemeinde auf. Die neue 
erbaute Kirche wurde jedoch i. J. 1634 bei einem Stadtbrande ein 
Raub der Flammen. Ein gleiches Geſchick hatte die an ihre Stelle 
getretene dritte Kirche, an der i. J. 1645 Johann Heineceius als 
Pfarrer wirkte; fie wurde 1656 von böswilliger Hand in Brand 
geſteckt. Joachim Wüſtehube, der damalige Geiſtliche, mußte zum Wander— 
ſtabe greifen. Man ſchritt indeſſen noch einmal zu einem Kirchbau 
unter dem i. J. 1666 folgenden Paſtor Paul Clapius. Doch auch 
dieſer mußte der Gewalt weichen, die Kirche verfiel und wurde nach 
mündlicher Ueberlieferung in ein Brauhaus. verwandelt. Storchneſt 
wurde fortan ein Filial des etwa 10 Kilometer entfernten Liſſa. 

Erſt mit der Gewährung freier Religionsübung kamen für die 
Gemeinde beſſere Zeiten, indem der Graf Nikolaus Skoraszewski als 
Grundherr am 7. März 1769 der Gemeinde einen Schutzbrief ertheilte. 
Das Privilegium zur Erbauung einer Kirche — ſo können wir er— 
gänzend hinzufügen — wurde am 4. Juli 1791 gegeben (K. Staats⸗ 
archiv Poſen, Storchneſt. C 5.) Der 13. Januar 1793 war der 
Freudentag, an welchem vom Kreis-Senior Wolf aus Schmiegel die in 
Holz aufgeführte Kirche eingeweiht und zugleich der neue Pfarrer 
Johann Martin Fechner inſtalliert werden konnte. Auch dieſe Kirche 
wäre beinahe ein Raub der Flammen geworden. Als Fechner am 
8. Mai von der Huldigungsfeier aus Poſen zurückkehrte, fand er zu 
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feinem Schrecken faſt die ganze Stadt eingeäſchert, doch die Kirche war 
„faſt unverſehrt geblieben.“ Der Schaden muß indeſſen doch nicht 
ganz unbedeutend geweſen ſein, denn am 12. Auguſt ſuchte die Gemeinde 
bei der neuen Regierung um Bewilligung einer Kollekte zur Reparatur 
ihrer durch den Brand geſchädigten Kirche und zur Erbauung der Schul— 
und Predigerwohnung nach, wofür ihr zunächſt unterm 16. Auguſt 
Berückſichtigung in Ausſicht geſtellt wurde (ſ. ebenda), bis ihr aus dem 
Kabinet des Königs unterm 24. November, ebenſo wie den Gemeinden 
Birnbaum und Schwerſenz, zu einer Haus- und Kirchenkollekte die 
landesherrliche Bewilligung ertheilt wurde. (Geh. Staatsarchiv Berlin, 
Minuten für Südpr.) Von nun an hatte auch das Pfarrſyſtem ſeinen 
geſicherten Beſtand unter den einzeln angeführten Geiſtlichen, über deren 
Lebensgang Mittheilungen gemacht werden. Ein beſonderer Wohlthäter 
der Gemeinde war der am 21. April 1868 verſtorbene Kommerz⸗ 
und Admiralitätsrath Heinrich Burkhard Abegg, welcher der Gemeinde 
ein Legat von 10000 Thalern zum Bau eines maſſiven Gotteshauſes 
ausſetzte. Hierdurch, ſowie durch ſpätere ſtaatliche Mithülfe konnte der 
neue Kirchbau in Angriff genommen werden, der nun vollendet iſt. 

Im Anhang werden Nachrichten über die Schulverhältniſſe 
gegeben. Vier Abbildungen zieren das Büchlein: das Bildnis des 
Wohlthäters Abegg und Darſtellungen der neuen und der alten Kirche, 
ſowie der alten Schule mit dem Hospital. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei zur Veranſchaulichung der Gehalts⸗ 
verhältniſſe der Geiſtlichen in ſüdpreußiſcher Zeit mitgetheilt, was der 
Paſtor Fechner im Jahre 1799 dem damaligen Ober-⸗Konſiſtorium in 
Poſen über ſeine Beſoldungstheile berichtet. Danach empfing derſelbe 
nach ſechsjährigem Durchſchnitt Salarien 150 Thlr., Beichtgeld 78 Thlr., 
leine verhältnismäßig recht beträchtliche Summe), Offertorien 12 Thlr., 
für Trauungen 6 Thlr., Taufen 9 Thlr., Begräbniſſe 16 Thlr., Ge⸗ 
treide 4 Thlr., Bier 3 Thlr., im Ganzen 299 Thlr. Die Einnahme 
des Schullehrers betrug 108 Thlr. 1 Sgr. 10½ Pfg., die des 
Glöckners 14 Thlr. 25 Sgr. (K. Staatsarchiv Poſen a. a. O.) 

H. Kleinwächter. 


Danysz A., Jan Amos Komeiiski. Przyczynki do jego dzialal- 
nosci w Polsce. (Roczniki Towarzystwa Przyjaciot Nauk Poznaiiskiego. 
Tom XXV. Zeszyt 1 und 2, S. 107202). (Johann Amos Comenius. 
Beiträge zu seiner Thätigkeit in Polen). 


Wie der Verfaſſer ſelbſt angiebt, hat ſich die. polniſche Litteratur 
bisher zu wenig und zu oberflächlich mit Comenius abgegeben, und 
auch die einzige polniſche Ueberſetzung der Didactica magna iſt nicht 
etwa aus dem Original, ſondern aus der deutſchen Ueberſetzung von 
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Lindner hergeſtellt worden (S. 122). Hoffen wir, daß der vorliegende 
Aufſatz in dieſer Beziehung eine günſtige Wendung bedeutet. An Gründ⸗ 
lichkeit, Sachkenntniß und Verſtändniß für die in Betracht koumenden 
Fragen fehlt es dem Verfaſſer nicht, ja faſt könnte man glauben, ſogar 
nicht an einer recht weitherzigen Sympathie zu dem häretiſchen Eru— 
lanten. 

Die Beiträge beſchränken ſich faſt völlig auf die Schulthätigkeit 
des Comenius. Auffallend könnte es erſcheinen, daß ſich der Verfaſſer 
auf mein Comeniusbuch nur beruft, um es an zwei faſt irrelevanten 
Stellen zu korrigieren, mein Aufſatz über Comenius in Liſſa (Zeit: 
ſchriit der Hiſtoriſchen Geſellſchaft VIII S. 1— 46) ſcheint ihm unbe⸗ 
kannt geblieben zu ſein, ebenſo auch mein kurzer Bericht über die 
Forſchungsreiſen. Und doch hätte er daraus für einige ſeiner Fragen 
eine Antwort erhalten können. — Die Anordnung der Arbeit iſt mir 
nicht durchſichtig genug; doch will ich ihr in dieſer kurzen Beurtheilung 
folgen, Nach einer allgemeinen Einleitung (I) folgt im II. Theile 
eine intereſſante Zuſammenſtellung der Daten, die auf des Comenius 
Kenntniß und Berückſichtigung der polniſchen Sprache Licht werfen. 
Es iſt unzweifelhaft, daß Comenius das Polniſche ordentlich erlernt 
hat. Zu III. it zu bedauern, daß der Verfaſſer außer meinem Auf⸗ 
ſatz auch nicht das Buch von Ballo: Das Schulweſen der böhmiſchen 
Brüder, Leipzig 1898, berückſichtigt, aus dem der Abſchnitt über die 
Liſſaer Schule bereits in den Monatsheften der Comenius-Geſell⸗ 
ſchaft 1897 erſchienen war. Wenn er aber die Gründe nicht kennt, 
weshalb man zu Comenius Mißtrauen hegte, und zwar nicht nur in 
einzelnen Kreiſen der Unität (S. 138 — 139), jo iſt das nach dem auch 
bisher ſchon deutlichen Aufſchluß darüber einfach unverſtändlich. (Ver⸗ 
gleiche mein Buch über Comenius. S. 167 —8 und 2212). Denn 
daß der Verfaſſer ſchon im vorigen Jahre den I. Theil der von mir 
geſammelten Korreſpondenz von Comenius nicht kannte, darf man ihm 
nicht hoch anſchlagen. Im IV. Theile iſt des Verfaſſers Schluß aus 
einigen Aeußerungen des Comenius, daß er nicht mit Hingabe unter: 
richtete, ein zu weitgehender. Comenius ſagt allerdings häufig ſoviel, 
daß er lieber anderes größeres gethan hätte: aber trotzdem ihn die 
Schule nicht völlig in Anſpruch nahm, kann er ſich gerade als prak⸗ 
tiſcher Schulmann mit den pädagogiſchen Reformatoren ſicher meſſen. 
Abtheilung V. berichtet über des Comenius perſönliche Beziehungen zu 
einigen weniger bedeutenden Polen. Dagegen iſt die Abtheilung VI., 
die über des Comenius Verhältniß zu Chriſtoph Opalinski berichtet, 
gewiß die werthvollſte in der ganzen Abhandlung. Sie bringt, ſoviel 
ich ſehe, auf Grund’ der in Liſſa gedruckten Oratio inauguralis se. 
(S. 169) neues Material bei und ſtellt die kühne Theſe auf: der 
Gedanke der schola triclassis rühre von Opalinski her. Ich halte 
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die Gründe für beachtenswerth,!) doch kann ich nicht ohne Weiteres 
beiſtimmen; immerhin ift dieſer Abſchnitt eine Bereicherung der Schul⸗ 
geſchichte überhaupt. Auch der VII. Abſchnitt, der einen biblio⸗ 
graphiſchen Verſuch unternimmt, iſt von Werth. Freilich fehlt es 
hier nicht nur an genügendem Material (und wer weiß, ob wir 
einſt dazu gelangen werden), ſondern auch an einem guten Plan. 
Eine Kategoriſirung der Lehrbücher (nur dieſe behandelt der Ver⸗ 
faſſer) müßte immer die dritte Ausgabe, die Comenius ſelbſt veranſtaltet, 
zur Grundlage der wiſſenſchaftlichen Erörterung machen. Immerhin 
ſind in dieſen Theile Beiträge enthalten, die ein Bibliograph wird be 
rückſichtigen müffen.?) Ueber das letzte (VIII.) Kapitel, das eine all: 
gemeine Würdigung der Schulthätigkeit des Comenius unternimmt, 
glaube ich hier nicht ausführlicher ſprechen zu ſollen. Daß er die erſten 
Kapitel der Didaktik ſo ſchön würdigt, iſt erfreulich (196. 7.) über 
das Verhältniß des Comenius zu heidniſchen Autoren habe ich mich ander⸗ 
wärts eingehend ausgeſprochen. „(Deutſche Schule 1899. Sept. Oktob.) 
Es erübrigt nur noch dem Verfaſſer für ſeine ſchöne Studie Dank zu 
ſagen und ihn zu weiteren Arbeiten auf dieſem Gebiete zu ermuntern. 
Nachdem er ſchon ſoviel Arbeit geleiſtet, wie ſeine Abhandlung zeigt, 
ſollte er die polniſche Literatur mit einer allſeitigen Würdigung des 
Comenius bereichern. Ich glaube, ſie würde ihm dafür auch Dank 
wiſſen. 
J. Kwaecſala. 


Geſchäftliches. 


Ueber die Entwickelung der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die 
provinz Poſen“ in dem abgelaufenen Geſchäftsfahr 1899 it ein eingehender 
Geſchäftsbericht von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Archivrath 
Dr. Prümers, in dem letzten Hefte der Zeitſchrift (XIV 3 und 4) abgeitattet 
worden. An derſelben Stelle ſind auch die Berichte über ſämmtliche im Jahre 
1899 abgehaltenen Sitzungen der Gentraljeftion Poſen abgedruckt. 

Ueber die in der Sektion Tremeſſen im Jahre 1899 abgehaltenen 
Sitzungen wird von dem dortigen Geſchäftsführer Herrn Progymnaſialdirektor 
Dr. Schmeier das Folgende berichtet: Am 21. Jannar ſprach Herr Archiv: 
Aſſiſtent Dr. Schottm ülle raus Poſen über den „deutſchen Orden in Groſpolen.“ 
Am 18. Februar Herr Progymnaſialdirektor Dr. Schmeier über das Thema: 
„die Wahrung des Sprachgefühls, eine nationale That“, am 9. März gab der 
wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Dr. Siewert einen „Vergleich der Zuſtände 
in Kur⸗Brandenburg um 440 und um 1640 unter Berückſichtigung von 
Wildenbruchs die Qnitzows und der neue Herr.“ Am 26. Oktober behandelte 


1) Ein der Arbeit unwürdiges Versehen ijt die Behauptung, die Didactica 
wäre jehon 1650 böhmiſch gedruckt geweſen. Ebenſo iſt auch die Annahme 
S. 178 über einen Gedächtnißirrthum des Comenius nicht überzeugend. 

2) Eine Bibliographie des Comenius in dem angegebenen Umfang hat 
Herr Dr. Ax. Anderſon in Upſala unternommen, und wie ich weiß, verfügt er 
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bereits über ſehr reichhaltiges Material. 
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Herr Progymnaſialdirektor Dr. Schmeier das Thema: Was verdanken wir 
den unſterblichen Werken Götheſcher Dichtkunſt?, am 30. November ſprach Herr 
Oberlehrer Gatzemeyer über die Provinz poſen in geologiſcher Beziehung, 
am 14. November. Herr Oberlehrer Woller über die Preußiſchen Garniſonen 
in Süd⸗ und Nen⸗Oſtpreußen. Ueber die beiden letztgenannten Vorträge werden 
wir in einer der nächſten Nummern der „Monatsblätter“ eingehende Berichte bringen. 

Die biſtoriſche Geſellſchaft für den Retzediſtrickt zu Bromberg 
wird ihren Jahresbericht über das Geſchäftsjahr IRO9 sum Abdruck in den 
„Monatsblättern“ demnächſt einliefern. 


Zur Beachtung, beſonders für die Herren Geſchäftsführer 
der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Pofen. 


1. Diejenigen Herren Geſchäftsführer, welche über die Einnahmen und 
Ausgaben ihrer Sektion für das Jahr 1800 noch nicht abgerechnet haben, 
werden gebeten, dies möglichſt ſofort mit dem Schatzmeiſter der Geſellſchaft zu 
thun. Die Adreſſe desſelben iſt: 

Direktor der Oſtbank Herrn N. Hamburger 
Poſen 
Friedrichſtraße. 

An dieſelbe Adreſſe ſind auch die noch rückſtändigen Beiträge derjenigen 
Mitglieder zu ſenden, welche keiner Sektion angehören. 

2. Die Leiter derjenigen Sektionen, in welchen im vergangenen Jahre 
Vorträge, Sinungen, Ausflüge, Ausgrabungen ze. ſtattgefunden haben, werden 
gebeten, dies — wenn es nicht bereits geſchehen iſt — dem Vorſtande der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft zur Aufnahme in den Jahresbericht mitzutheilen. 

3. Sektionen, welche die Sendung von Vortragenden wünſchen, werden 
gebeten, ſich dieſerhalb an den Vorſtand zu wenden. Größeren Sektionen kann 
auf Wunſch auch die Möglichkeit verſchafft werden, Vortragsreihen über inte— 
reſſante hiſtoriſche oder kunſigeſchichtliche Themata zu veranſtalten. 


Hiſtoriſche Geſelſchaft für die Provinz Poſen. 
Central ſektion Po ſen. 
Außerordentliche Generalverſammlung. Dienstag, den 9. 
Jauuar 1900, Abends 8 Uhr, im Saale des Reſtaurants 
Dümke, Wilhelmsplatz 18. 


Tages- Ordnung. 
1. Vorſchlag des Vorſtandes über die Einführung neuer Satzungen !). 
2. Vorlegung von litterariſchen Neuerſcheinungen der Poſener Landes⸗ 
Geſchichte. 

1) Bem.: Die Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag kann entſprechend den 
Satzungen erſt in der nächſten Generalverſammlung erfolgen. Einen Abdruck 
des Entwurfes werden wir in der nächſten Nummer der Monatsblätter ver: 
öffentlichen. 


Redaktion: Dr. A. Warſchauer, Poſen. — Verlag der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen zu Poſen u. der hiſtoriſchen Geſellſchaft für den Netze— 
Diſtrikt zu Bromberg. — Druck von A. Förſter, Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


